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Anschrift des Verfassers: 
Dr. Georg ßrenninger, Schröding 16, 8H34 Kirchberg 

Religiöse Volksbräuche in der Pfarrei Schwabhausen 
Der Bericht von Pfarrer Josef Lieb! aus dem Jahr 1912 

1/011 Prof Dr. Wilhelm Kaltensradler 

Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts wurden in 
Bayern volkskundliche Vereine ins Leben gerufen, die sich um 
die Erforschung des noch vorhandenen Volks- und Brauch­
tums bemühten. 

Umfrage 1908 / 1909 

Eine herausragende R olle spielte dabei die Umfrage des 
»Bayerischen Vereins für Volkskunst und Volkskunde in Mün­
chen« vom Jahre 1908/1909. Diese Umfrage wollte vor allem 
das zeitgenössische und erst jüngst vergangene Brauchtum 
wie auch die materielle Volkskultur festhalten. Die Daten soll­
ten nach einem vorgegebenen Fragenkatalog ermittelt wer­
den. Dieser berücksichtigte die fünf Hauptgesichtspunkte 1. 
Sitte und Brauch; 2. Nahrung und Kleidung, Wohnung und 
Geräte, also die im engeren Sinne eigentliche sachliche Volks­
kunde; 3. Glaube und Sage; 4. Volksdichtung; 5. Mundart. Als 
Vorbild diente der von Kurat Christian Frank >>für die Samm­
lung volkstümlicher Überlieferungen im Bezirke Kauf­
beuren« 1902 veröffentlichte Fragebogen.' Aus dem jetzigen 
Landkreis Dachau haben nur die Gemeinden Alromünsrer,' 

Indersdorf, Obermarbach, Unterbachern, Haimhausen und 
Unrerweikerrshofen auf die Fragebögen geantwortet~ 

Kirchliche U11ifragen 

Neben dieser Erhebung, welche von einer staatlich geförder­
ten Institution ausging, erkannte auch die katholische Kirche 
die Notwendigkeit, die noch vorhandenen religiösen Volks­
bräuche vor dem Vergessen zu bewahren. Es wurden darum in 
den Jahren 1912, also noch vor dem Ersten Weltkrieg, und 
1928/1929 Erhebungen der »im Laufe des Kirchenjahres und 
im Menschenleben wiederkehrenden Volksbräuche« angeord­
net und entsprechende Anweisungen und Fragenkataloge an 
die Dekanate geschickt, welche sich mir den einzelnen Pfar­
reien des Dekanats in Verbindung zu setzen und die Durch­
führung zu kontrollieren harren. Die Erhebung von 1928/29 
hatte vor allem folgendes Ziel: »Hiezu wolle in Fortsetzung 
der IV Konferenzthese 1912 in kurzer Registrierung eine 
Besrandsaufuahme der noch vorhandenen Volksbräuche und 
Brauchtumsreste gemacht und nach Möglichkeit aus der 
Geschichte der Missionierung Bayerns sowie auch nach der 
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Erklärungsweise des Volkes eine religionskundliche I nterpre­
tation des altbayerischen Volkstums gegeben werden.«' Die 
meisten Pfarrer, auch im Landkreis Dachau, beschränkten sich 
in ihren Bearbeitungen fast ausschließlich auf das religiöse 
Lebenslauf- und Jahreslaufbrauchtum. Bei den Dachauer Ein­
sendungen findet sich im Jahre 1928/29 nichts zur bayeri­
schen Missionsgeschichce und zum Aberglauben. Spärlich 
flossen die Antworten zu dem weiteren Themenbereich 
»Abergläubische Ansichten«. Auch das Ordinariat schaffte es 
also im Landkreis Dachau nicht, dass alle Pfarrer die Volks­
bräuche für ihre Pfarreien bearbeiteten und einsandten. Ein­
sendungen konnte ich für 1929 im Diözesenarchiv Mün­
chen-Freising3 nur für ganz wenige Pfarreien ausfindig 
machen, nämlich für Oberroch, Welshofen, Weichs und 
Dachau {Stadtpfarrei). Nur die beiden letzteren bieten eini­
germaßen brauchbare Informationen zum Brauchtum. 

Kirc/rlic/re U11ifrage I 912 

Kommen wir zur Umfrage von 1912 zurück. Im Amtsblatt 
des Jahres 1912 (Nr. 1, S. 1) ging an die Pfarreien der Erzdiö­
zese die Anweisung, fesczustelJen, »welche religiösen Volks­
bräuche sich in den einzelnen Pfarreien finden, und wie die­
selben vom pascoralen und sozialen Gesichtspunkt aus zu 
bewerten sind.« Nach intensiven R echerchen konnte ich im 
Jahre 2002 die bisher nicht bekannten Einsendungen des 
Jahres 1912 im Diözesanarchiv München-Freising ausfindig 
machen. Einsendungen liegen vor aus den Pfarreien Arnbach, 
AJcomünscer, Indersdorf, Kleinberghofen (sehr ausführlich), 
Langenpettenbach, Niederroth, Oberroth, Schwabhausen, 
Siccenbach (sehr ausführlich), Walkercshofen, Weichs, Wels­
hofen, Wescerholzhausen und WolJomoos'.· 

Sc/rwabha11se11 

D er Bericht aus Schwabhausen stammt von Pfarrer Josef 
Lieb!. Es fälle auf, dass er einiges nicht behandelte. Es fehlt das 
eigentliche religiöse Adventsbrauchtum, das in den Nach­
barpfarreien wie Kleinberghofen und Oberroch envähnr 
wird, so die Engelämter und das Christkindlansagen bzw. 
-ansingen. Auch das Dreikönigsbrauchtum in Schwabhausen 
ist unvollständig geschildert. Es fehlt z. B. das Beschreiben der 
Türen mit den Namen der Heiligen Drei Könige (C + M + B) 
durch Hausvater oder Hausmutter in Haus und Seal!, das in 
anderen Pfarreien und Gemeinden, so z. B. in Niederroth 
und lndersdorf, immer wieder Envähnung findet. Auch der 
Brauch der Rauhnächte und Sternsinger fiel unter den Tisch. 
Erstaunlicherweise werden die Sternsinger auch bei den 
anderen Pfarreien der Diözesanerhebung von 1912 nicht 
envähnt. Es kommen also um diese Zeit auch keine Sternsin­
ger vor in Niederroth' und in Indersdorf." Es ist aber sehr 
wahrscheinlich, dass das Sternsingerbrauchtum 1912 allge­
mein geübt wurde. Denn im Jahre 1929 überliefert uns Pfar­
rer Dr. AJois Daffenreiter für Weichs Dreikönigsverse, die »bis 
vor wenigen Jahren gepflogen«·• worden sein sollen. 
Für die Lichtmesszeit fehlen für Schwabhausen die so ge­
nannten abgeschafften Feiertage St. AJco (9. Februar) und 
St. Machias. Völlig ausgeklammert bleiben die so genannte 
Vorfascnachtszeit und die Fascnachtszeit, welche z. B. bei 
Kleinberghofen und Sittenbach zur Sprache kommen. Die 
Fastenzeit, z. B. bei Kleinberghofen erwähnt, fehle für 
Schwabhausen komplett. Der Osterfestkreis ist einigermaßen 
vollständig, es fehlen alJerdings C hristi Himmelfahrt, die Bitt­
und Flurumgänge. Für den Pfingsrfestkreis wird kein speziel­
les Brauchtum für die Pfingscfeiercage genannt. Ecwas aus­
führlicher ist nur das Brauchtum an Mariä Himmelfahrt 
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geschildert. Das Allerheiligenbrauchtum wird nur kurz 
gestreift. Das Brauchtum zwischen Mariä Himmelfahrt und 
Allerheiligen (Erntezeit, Erntedankfest, Kirchweih etc.) fehle 
cocal. 
Beim Lebenslaufbrauchtum hat es sich Pfarrer Lieb! etwas 
arg leicht gemacht. Die Lebenslaufbräuche finden sich im 
Gegensatz zu den Jahreslaufbräuchen bei ihm extrem dürftig 
abgehandelt. Tauf-, Hochzeits- und Todesbrauchtum finden 
sich nur angedeutet. Sonstige Lebenslaufbräuche wie z. B. das 
Krankheitsbrauchtum, die im Dachauer Land durchaus prak­
tiziert wurden,'" fehlen total. Dazu haben viele andere Pfar­
reien und Gemeinden des Landkreises Dachau wesentlich 
mehr zu bieten. Die relativ kurze Schilderung des Schwab­
hauser Brauchtums durch Pfarrer Josef Lieb! mag wohl damit 
zusammenhängen, dass er nicht aus dem Dachauer Raum 
stammt, sondern ein Bayerwäldler aus Oberzwieselau in der 
Diözese Passau gewesen ist. Als solcher ist er gewiss mit dem 
Dachauer Brauchtum nicht besonders vertraut gewesen. 

Q11ellena11hang 
Der Beric/rt 11011 Pfarrer Josef Lieb/ 11011 Sc/r111abha11se11 

Die religiösen Volksgebräuche sind so eng mit dem Kirchen­
jahr verbunden und schließen sich so innig an dessen Festfeier 
an, dass sie in Verbindung mit diesen aufgeführt zu werden 
verdienen. 
1. In die Votfeier des Weihnachtsfestkreises das Fese des hl. 

Nikolaus. Am Vorabend desselben erscheint der >>Nico« bei 
den Kindern in Gestalt eines ehrwürdigen Greises, bringt 
Äpfel, Nüsse u. Lebkuchen den braven Kindern, manch­
mal eine Rute den unfolgsamen Kindern. Gegen diesen 
Brauch der Bescherung der Kinder läßt sich vom pastora­
len und sozialen Standpunkt nichts einwenden, zu war­
nen wäre nur davor, daß die Kinder nicht über Gebühr 
erschreckt werden mit übermäßigem >>Kettenrasseln« oder 
»in den Sack stecken .« An den drei D onnerstagen vor 
Weihnachten erscheinen die Kinder vor den Häusern zur 
»Klöpfernachc«, um mit frischem Obst oder Dörrobst 
beschenkt zu werden. Leider vermisse ich, daß hier reli­
giöse Sinnsprüche mehr und mehr in Vergessenheit gera­
ten sind. 
Am Vorabend des Weihnachtsfestes komme auch der 
»Christbaum« mit Bescherung mehr und mehr auf, 
während die Aufstellung einer Krippe in den Familien sehr 
selten ist. Pastoral und sozial kann hiergegen nichts bean­
standet werden, wohl aber der Unfug, daß ledige Weibs­
personen am zweiten Weihnachtsfeiertage ihre Burschen 
mit sog. •>Kindlschnaps« regalieren.11 

Die Wasser- und Salzweihe am Vorabend von Epiphanie 
stehe beim Volk in hohem Ansehen. An diesem Tage wer­
den alle Räume in Haus & Stall vom Hausvater ausgeräu­
chert, von der Hausmutter mit Weihwasser besprenge, die 
Thüren ni.it den Anfangsbuchstaben der hl. Dreikönige 
und der Jahreszahl beschrieben, um sie vor dem Einfluß 
der bösen Geister zu schützen. Dreikönigswasser wird von 
der Hausfrau fürs ganze Jahr zu gleichem Zweck aufbe­
wahre. Vom geweihten Salz wird ein »Salzstein« geformt, 
um von demselben dem durch dünn und dick zu gehen­
den Vieh Salzgaben mit Brot verabreichen zu können. 
Soweit keine abergläubischen Mißbräuche mit diesen 
religiösen Gebräuchen vermenge werden, dürfte hingegen 
nichts zu erinnern sein. Über Rauchnächte konnte ich 
weiter nichts erfragen. 
Am Fese Mariä Lichtmeß lassen die Leute neben dem 
Wachs, das sie während des Jahres gebrauchen, kleine 



Wachskerzchen weihen, welche sie am Abend auf Holz­
späne kleben und während des R osenkranzes anbrennen. 
Dieser Lichtmeßrosenkranz wird derart hoch eingeschätzt, 
daß jedermann, welcher ihn durch Wirtshaussitzen ver­
säumt, schief angesehen wird. Die von den Kerzchen ange­
brannten Späne werden zu Kreuzen geformt und im Stalle 
als Schutz gegen bösen Einfluß angebracht. Die am Bla­
siustage zur Weihe gebrachten Kerzen benützen manche 
zur Verhütung von Halsleiden. 

2. Im Osterfestkreis nimmt die Feuer- und Wasserweihe am 
Charsamstag eine bevorzugte Stelle unter den religiösen 
Volksgebräuchen ein. Buben bringen mit Ketten oder 
Draht zusammengebundene Holzscheitchen zum sog. 
Osterfeuer. Nach der vollzogenen Weihe bringen sie die­
selben mit dem Weihwasser und dem seit Palmsonntag in 
der Kirche hinterlegtem »PaJm« nach Hause. Am Oster­
sonntag oder Montag mittags wird vom »Palm« ein Zweig, 
geweihte Kohle, Eierschalen auf die mit Getreide bestell­
ten Felder gebracht, um sie gegen Hagelschaden zu 
sichern. Während dieses Feldumganges wird der Rosen­
kranz von den meisten Leuten gebetet. Das Judasverbren­
nen am Charsamstag abends ist ein Unfug, wie ich ihn 
noch nirgends so als in hiesiger Gegend traf. Leider hilft 
dagegen, wie es scheint, keine Warnung. 

3. Im Pfingstfestkreis findet sich am Feste Mariä Himmel­
fahrt die Blumen- und Kräuten:veihe, einerseits um Gott 
zu danken für das Gedeihen der Feldfrüchte, andererseits 
hinzuweisen auf den Tugendschmuck der allerseligsten 
Jungfrau, endlich um durch den Gebrauch der Kräuter 
stets Gesundheit des Leibes zu sichern. 
Daß am Feste Allerseelen die Leute die Gräber ihrer 
Angehörigen mit Blumen schmücken und dieselben besu­
chen, zeugt von gutgläubiger Gesinnung. 

4. Außer den mit dem Kirchenjahre u. ihren Festen ver­
knüpften Volksgebräuchen soll noch ernrähnt werden die 
Hervorsegnung der Mütter, wie solche im Rituale der 
Erzdiözese vorgesehen sind. Bei Heiraten findet sich der 
Gebrauch, dass der Prokurator oder Hochzeitslader die 
Braut beim Abschied vom Elternhause hinweist auf die 
erhaltenen Wohltaten. Dabei kommen verschiedene Cere­
monien vor, welche Bezug haben auf die verschiedenen 

Buchbesprechung 
Comelia Oe/wein: Aiif den Sp11re11 des Löwen in Bayern . Ver­
lagsanstalt >>Bayerla11d« Dacha11, 2004. 256 Seiten, zahlreiche 
Sw-Abb., € 19,90. 
Meterhoch und tonnenschwer, aus Stein gemeißelt oder aus 
Metall gegossen, majestätisch und manchmal auch schon recht 
verwittert wachen Löwen über die markantesten Bauwerke, 
Plätze und Einrichtungen in ganz Bayern. Der Freistaat führt 
den Löwen im Wappen und teilt die Vorliebe für den Leu mit 
einer ganzen Reihe von Ländern, Städten und Gemeinden im 
In- und Ausland. Der vorliegende Band ist nach dem Vorwort 
der Autorin als ei11e Art Kaleidoskop charakteristischer bayerischer 
»Lö111en11orko111men« gedacht 1111d nicht nur de111 Wappentier an 
sich gewidmet. Das Buch versteht sich nicht als umfassende 
kultur- und kunsthistorische Löwenabhandlung und auch 
nicht als weitgefachertes Kompendium der Löwensymbolik. 
Gleichwohl werden die wichtigsten Facetten im Zusammen­
hang mit vielen einzelnen Löwengeschichten kurz angerissen 
und ihrem Kern nach charakterisiert. 

Wechselfalle ihres bevorstehenden Lebensweges. Daß trotz 
Fideln und Pfeifen auch der Toten gedacht wird, zeigt der 
Gang zum Familiengrab nach Vermählung. Ein Volks­
brauch, der an die Verstorbenen erinnerte, scheint allmäh­
lig für die Gegend zu verschwinden, nämlich das Aufstel­
len der sog. Totenbretter. 
Aufgabe und Pflicht des Seelsorgers wird es sein und blei­
ben, die_ religiösen Gebräuche des Volkes in der rechten 
Weise zu hüten und zu pflegen, sie vor Auswüchsen zu 
schützen u. nicht zum Mißbrauch oder Aberglauben aus­
arten zu lassen. 
Josef Lieb!, Pfarrer Schwabhausen, 1. Juli 1912 
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Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Kaltenstadler. Lindensrraße 22, 85296 R.ohrbach 

Der Leser fühlt sich an die Hand genommen auf Cornelia 
Oelweins Erkundungstour auf den Spuren des Königs der 
Tiere in Bayern. Sie öffnet einem die Augen dafür, wie sich 
die bayerischen Herrscher selbst immer mit dem Löwen als 
Symbol der Stärke, Tapferkeit und Macht abbilden ließen und 
auch ihre R epräsentationsbauten mit Löwendarstellungen 
angemessen schmückten. Mit gewohnter wissenschaftlicher 
Akribie spürt sie den Welfenlöwen als Bayerns Urlöwen auf, 
der sich heute als Firmenzeichen auf dem MAN-Logo wie­
derfindet. Andererseits entdeckt die Autorin auf dem Burg­
platz in Braunschweig eine bayerische Replik des ursprüng­
lichen Welfenlöwen, der aus konservatorischen Gründen 
entfernt wurde: Und diese Replik stammt 110111 Bronzegießer 
Karl Herbic/1 a11s Cemlinde11 im Landkreis Fiirste,ifcldbruck. In 
vielerlei Gestalt begegnet der Löwe dem Leser: als Grabwäch­
ter und als H üter des Hauses, als prunkvoller Türklopfer, als 
Schaustück an Fassaden und Erkern, als Markenzeichen einer 
seit 1524 in der Löwengrube 17 in München bestehenden 
Brauerei - und nicht zuletzt als Maskottchen eines Fußball­
verems. 
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